
Deutung, daß der Schueefall die bereits erwählte Nistgelegeuheit der Staare un­

zugänglich gemacht, und das Weglegen veranlaßt habe, ist kaum wahrscheinlich, denn 

die Nistkästen bilden hier die ausschließlichen Brutstätten und diese waren durch den 

Schnee nicht versperrt. . . . Das eine Finkmeisenei w ird  auch zu den weggelegten 

gehören; ich fand es am M ittwoch am Boden unweit einer hohlen Hainbuche, in 

welcher sich ein Gelege von 6 Meiseneiern befindet. Herausgefallen ist es nicht. 

Es scheint m ir nach Allem wahrscheinlich, daß das außergewöhnliche Wetter in der 

Weise auf den Organismus der Vögel eingewirkt hat, daß der Legedrang dieselben 

überraschte, ehe sie die Niststätte erreichen konnten. D a fü r spricht wenigstens auch, 

daß ich nach diesem M ittwoch keine weggelegten E ier mehr fand." Ganz kurz darauf 

berichtet Herr Assessor J a h n  des Weiteren: „Jetzt glaube ich die wahrscheinliche 

Erklärung fü r das Weglegen der Eier der Staare gefunden zn haben. W ie ich 

(allerdings befremdlicher Weise) erst jetzt beobachtete, ist ein The il der Staarkübel 

auf den Bäumen vor meiner Wohnung von Mauerseglern besetzt, ans einem Baum 

von vieren zwei. Fliegen sah ich die ersten O^pselns apus aber erst am 1. M a i. 

Wahrscheinlich haben die Segler bei ihrem Einzug die Staare aus ihrer Wohnung 

verdrängt." —  Diese Erklärung ist sicher richtig, da die Segler auch sonst die Staare 

ans ihren Hänschen vertreiben, und über deren Gelege und B ru t hinweg zu ihrer 

Tagesordnung übergehen. Gleichwohl aber genügt sie noch nicht vollständig, denn 

einmal ist die Zah l der Seglerpaare, welche um Heinrichsruhe herum nisten, nicht 

so groß, und schätze ich dieselben ans höchstens zehn, und dann sind der weggelegten 

E ier an jenen beiden ersten Maitagen zn viele gewesen; bewährte Beobachter schätzten 

sie ans gegen 60, andere noch höher.
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i.
' 2,
3.

4.
5.

6.

7.

Am Teiche auf der Fazenda Saö Manoelo.
Von P a u l  M a n g e ls d o r f f .

H .

Es kamen auf der Fazenda Sao Manoelo vo r:

Papageien.
I. k ioums L lux iw ilian i, Maitakka, häufig im Walde und Strauchwald.

I I .  ?8ittaeula passerma, Sperlingspapagei, nicht zu häufig.

I I I .  Littaee Llaraeaua, Maraeana, im Walde und Kaffeepflauzuugeu.

IV . 0 ouuru8 vitta tu8, Braunohrsittich.

V . LrotoA6r)'8  tiriea, Vlumenausittich.

Sperlingsvögel.
I. 8^eali8 bra8iIi6N8i8, Sasfransink, Lanario-äL-terra, überall gemein und häufig wie 

bei uns auf dem Laude der Sperling.

I I.  8poropIüIa ornata, Schmuckpsäfschen, Weißbärtcheu, ?apaeapiw (Grasfresser), überall 

häufig, fehlt nur im Walde.

Die gemeinsten und häufigsten Papageien.
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8. I I I .  8poropIiiIa  L u le ri, Riesenpfäffchen, ziemlich häufig im Buschwald.

!». I V. Ooniapbea torrüIu8, Xvinliaclo, auf 8aö Manoelo selten.

>«>. V . Ooniaiibava (0>'anoeomz>a3a) e^anea, hellblauer Bischof, ^/,»Ia«7. I n  einzelnen 

Paaren an Hecken und Rändern von Feldgehölzen.

I I. V I. V o la tina ^aearina, Jacarin ifink, Lerraäor. Ueberall in den Kafseepslanzungen und 

Feldern.

12. V I I .  Oorz-pIiospivAns pileatus, Kronsink, häufig im Buschwald.

13. V I I I .  6a r) otIiran8to8 v irn lm  (bra8ilien8i8), Maskenkernknacker. Wald und Waldränder in

kleinen Flügen.

14. IX .  8aItator m'mi'Im, Habia, T ik o t ik o  cko w atto , gemein. Waldränder, Buschwald und

Feldgehölz.

15. X . 6188OP8I8 Levoriamm, großer Elsterling, häufig. Waldränder und Buschwald.

16. X I .  Xomoma, viricki8, Grün- oder Halbtangara, häufig, in Flügen im Wald an Melonen­

bäumen und anderen Obstbäumen.

17. X I I .  I'aek^pbouim  eoronatii8, Krontangara, überall in  Gebüschen.

18. X I I I .  T Iiranpi8 eri8tatu8, Nothtaubentangara, nicht häufig, kleine Flüge, Wald und Busch­

wald.

19. X IV . T rieb  otbraupm ciuackrieolor, Haartangara, häufig, in Flügen im Unterholz, an W ald­

rändern und Buschwald.

20. X V . Tboemeotbraupm porpbvrio , Porphyrtangara, fast so häufig wie die vorgehende,

aber wegen ihres versteckten Lebens weit weniger sichtbar, in Flügen im Unterholz 

des Waldes, Waldränder und Buschwald.

21. X V I .  Rbawpbo66lu8 dru8ili6n8i8, Purpurtangara, T ie  8Lngn6, zur Brutzeit in einzelnen

Paaren in binsenbestandenen Sümpfen, Buschwerk an Wasserläufen und in  sumpfigem 

Buschwald. Sonst überall häufig an Fruchtbäumen

22. X V I I .  TanaZra 8a^aea, 8anAU88n, gemein.

23. X V I I I .  TanaZra orvata, Schmucktangara, gemein.

24. X IX . Tana^ra oIiva,8L6N8, Palmtangara, nicht selten.

25. X X . Oallmte trieo lo r, Dreifarbenkalliste, gemein.

26. X X I.  L lipbon ia  violaeea, Ontturawa, häufig, Garten, Buschwald.

27. X X I I .  Lupbonm  ni§rieoIIi8, Schwarzhalsorganist, nur einmal gesehen.

28. X X I I I .  Lupbou ia  p6etoraIi8 Oatturama ferro (eisenschwarze Gatturama), Rothbauchorganist,

selten. W ald und Buschwald, Fruchtbäume.

29. X X V I.  ^ouotri'ebia pileata, Tikotiko, gemein, Ziehmutter von IKolobrim donarien3i8,

Seidenkuhstaar.

Rabenvögel.
30. 1. ^ A 6la iu8 6 I i0Z)i (unieolor), Trauerhordenvogel, Ille lro , gemein. V iehtriften, Gehöfte,

Kafseepslanzungen, Wege. Brütet in Baumlöchern, Junge schwarz.

31. I I .  Oa88ickix o rir^vo rlm  (ater), Kragenschwarzvogel, Orabuna, häufig. Viehtriften,

Buschwald.

32 I I I .  k lo lobrim  bonarien8i3, Seidenkuhstaar, Oauclerio, gemein. V iehtriften, Gehöfte, Wege, 

Kasfeepflanzungen. Pflegekind von ^ono trieb ia  pileata. Junge grau.

33. IV . 03tinop3 eri8tLtn3, Japu, Haubenstärling, gemein, stets in Flügen. Nesterkolonien 
an hohen Waldbäumen.
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34. V . 6a88iou8 ImomorrI,on8, 6na8eb, Nothsteißkassike, gemein. Ncsterkolonien ans Bäumen
und hohen Büschen an Flußrändern.

35. V I. Iet6rn8 6a)MN6N8i8. Goldflügeltrupial. N ur einmal gehört.

Raubvögel.
Von Tagraubvögeln, die auf der Fazenda Vorkommen, konnte ich nur die häufigsten be­

stimmen.

36. I. 1'innuneuln8 8parverin8, X in b ir i,  Sperlingsfalk, gemein.

37. I I .  6ora§^p8 (6atbart68) ater, Niubu, gemein.

38. I I I .  ?oI>boru8 dra8ilien8i8, Xaräbarä häufig.

39. IV . L tr ix  perlata, amerikanische Schleiereule, häufig.

40. V. ^ tbe n e  eunieularia, Höhleneule, einige Paare.

41. V I .  Olaneiciiniu ferruAinenm, rothes Tagkäuzchen,

42. V I I .  O laneiäinw Liga, graues Tagküuzcheu,

43. V I I I .  ^8 io  diL8lIien8i8, rothe Zwergohreule.

Schwalben.
44. I. Ilirn n Z o  m e la m p ^ ia , nicht selten.

45. I I .  Obeliäon leneoptera, sehr häufig an Flüssen.

46. I I  l. kotroebeliäon bort6N8i8,i

47.

Oaborö, häufig.

häufig.
IV . Uotroebeliäon tib ia li8,

Segler.
I. Ilom iproene Lonarid, Schildsegler.

Tyrannen und Tyranniden.
49. I. TbawnopbiIu8 paliatn8, nicht selten. Unterholz, Buschwald, Garten.

50. I I .  L rzono tn8  606rnl6866N3, nicht selten. Unterholz, Waldränder.

51. I I I .  Lrg'Ollo1n8 awbi§nn8, häufig. Unterholz, und Waldränder.

52. IV .  LanropbaAU8 8nitnratu8, Bentevi, fehlt im Hochwald, sonst gemein.

53. V . 1^rannu8 ve8pote8, L ir ir i, sehr häufig, hohe freistehende Bänme bevorzugend.

54. V I.  LIaeb6torni8 6api8trata, selten.

55. V I I .  LIaebstornm 6a^anen8i8, wie Bentevi.

56. V I I I .  LIzüob!n8 virZata, nicht selten, Buschwald.

57. IX . LIz'iodin8 f6rrnAin6U8, brauner Haustyrann, an Gebäuden fast immer vorhanden.

58. X . I^eptopoAon awauroeepbaIn3. Dieselben Oertlichkeiten wie LI^iobiu8 v ir^a ta .

59. X I.  Trieen8 poIio66pba1n3, fehlt fast in keinem größeren Orangenbaum. Buschwald,

Feldgehölz, Gärten, gemein.

60. X II. 6opurn8 eoIonu8, Spatelfliegenstelze, Vinvinba, häufig. Feldgehölz, Lichtungen im
Buschwald.

61. X I I I .  ^rnnclinieola leneoeepbala, Vinvinba <Zo breig'o, Sumpfwittwe, in einzelnen Paaren
in  jedem Sumpf, der freie Wasserfläche hat, an jedem Teich und P fuhl, der einige 

Vegetation zeigt.

62. X IV . Oieloebia ocbroe6pbaIu8, braunplättiger Laubwürger, nicht selten. Waldränder.

Schmuckvögel.
63. I. Ha<1r08t6wn3 31)66.? Bekarde, einmal gesehen. Baumwipfel des Urwaldes.
64. I I .  kipra eanclata, selten. Waldinneres.
65. I I I .  ?ipra nwnaca, Mönchsmanakin, häufig im Unterholz der Wälder, Buschwald.

20*
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66.

r'.7.

68.

69.
7".

71.
72.

73.

74.
75.

76.

77.
78.

79.

8<».

81.
82.

83.
84.
85.

86.

87.

Drosseln.
I. 1'ur<1»8 ru liveu trw , Nothbauchdrossel, überall gemein.

I I .  Tur<I»8 l6neo»iela8, Weißbauchdrossel, häufig, zeitweise gemein.

Ameisenvögel.

häufig im Buschwald und den Kafseepslanzungen.
I. Vorm ieivorn rutntrn,

I I .  I'oriu ie ivoru. t'vrruAinea,
I I I .  körz'Alönu clomieella, Feuerauge, recht häufig. I n  Gesellschaft von L r^ono tu8  

uind>8 uu8 , 60orul6866N8, 4 'rieüot1iraupi8 qiuulrieolor, ?I>o6nieotIirnupis porli^rio, 

7Vnabut68 3ultüra866n8, und ?ieoIapt6 8  t6 nuiro8 tr i8 , iiu Unterholz der W älder und 

Waldränder umherstreifend.

Schlüpfer.
I .  'UroAlo<l)tt68 Iurvu8, Hanszauukönig, gemein und überall, nur nicht im Walde.

I I .  H ir) 'o td o ru 8  iuo(l68tu8, Buschwald, Kafseepslanzungen, häufig. Gesang: tuihdjuh, 

thuidjuh, thuihdjuh, juh.

Waldsänger.
venckroien pitinzumn, Schmuckwaldsänger, nicht selten. Gesang ähnlich dem des F itis .

Zuckervögel.
I. Vu6ni8 eazana, Naschvogel, nicht selten. Busch und Garten.

I I .  Oortlüoln e lio ro i^A ia , Grüuzuckervogel, überall gemein.

Baumsteiger.
^nadates 8uIfura866N8, Perlaugeusteiger, häufig. Unterholz der Urwälder.

I .  8^nuIlLxi8 ru lieupillu, Nothkopfkriecher, 

I I .  8^na ll!ix i8  8p ix i, Rothkäppchenkriecher,

Kriecher.
häufig im niederen Pflanzdickicht, namentlich 

verlassene mit Farrcn überwucherte Felder 

liebend.

I I I .  8^nuIIuxi8 in6llta li8, Gelbkehlkriecher, nicht zu häufig. Bäume und Dickicht an 

Sümpfen und Teichen.

Töpfervögel.
^u rnn riu8  rut'u8, 4oan clo Lu rro , Lehmhans. V iehtriften, Wege, nicht selten.

Baumhacker.
I. v6ncIroeoIapt68 aldieollm, Weißhalsbaumhackcr, nicht häufig. Wälder.

I I .  ?i6o1apto3 t6nuiro8tri8, nicht selten. Wie unser Baumläufer an Stämmen rutschend, 

Waldinneres.

Spechte.
I.  klil0606en8t68 robu8tu8, Nothhalsspecht, nicht selten. Wald.

I I .  660p Iil06U8 Iin6Ltu8, unserm Buntspecht ähnlich. Wald und Feldgehölz.

I I I .  6LMPIU8 nm6uIitron8, nicht selten. Wie voriger, Wald und Fcldgehölz, auch Garten 

bewohnend.

IV . 66I6U8 6NV6866N8, chokoladenbraun und weiß quergebändert, Kopf und lange 

schöne Haube schwefelgelb, Ohrstrich scharlachrot!) beim Männchen. Häufig, im Wald 

und an Frnchtbäumen.

V . Alvlnn6ri)68 eorona1»8, viersarbiger Sammclspccht, schwarz, weiß, gelb und scharlach- 

roth, sehr häufig.
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88.

89.

90.

91.

92.

93.

94.

95.

96.

97.

98.

99.

100.

101.

102.

103.

104.

105.

100.

107.

108.

V I. .Veluneriios candidus, weißer Sammelspecht. Ausfallend. Reinweiß mit tief schwarzen 

Flügeln, Scheitel schwefelgelb, nicht selten. Beide Arten halten abweichend von 

andern Spechten in kleinen Flügen von 4 bis 6 Stück zusammen. Feldgehölze, 
Bäume der V iehtrift, Gärten, Dbstbäumc.

V II .  ?ienwm i8 cni-rrttlis, Zwergspecht, Weichschwanzspecht. Das sehr häufige Vögelchen 

überall vorkommend, selbst an starken Grashalmen umhertnrnend.

Kolibris.
I.  Iroe b i'Iiis  Hurvnom e, Sonnenkolibri, häufig.

I I .  I'roeb ilus  rndmeus, ?apo de toZo, Rubinkolibri, nicht häufig Wälder und Nähe 

des Wassers. Blühende Tabaksfeldcr ziehen ihn in Menge an, so daß einmal im 

Verlaus von noch nicht einer halben Stunde 1 Dutzend von einer Person für mich 

geschossen wurden.

I I I .  T roed ilus Alaueopsis, Blaukopfkolibri, häufig.

IV . Ilzdoebaris sappbirinus, Sapphirkolibri, gemeinste A rt. Zwitschernder Gesang.

V . Ilzdoeklaris dieolor, Zweifarbcnkolibri, weniger häufig.

V I .  T roebilus a lb iv e n tris , Weißbanchkolibri, häufig. Nest bis auf die geringe Größe 

unserm Finkennest gleichend.

Sägerracken.
krion ites  rntieLznIlns, Rothkopfmotmot. Wald und Waldränder.

Eisvögel.
I.  S treptoeer^Ie torguata, nicht selten, auch an Bächen und Lachen vorkommend.

I I .  Ltreptoeerzde Lmaronieg,, nicht häufig,

I I I .  Ebloroeerzde LmerieLva, häufig,
an Flüssen.

Faulvögel.
I. 6albula viridis, duir do matto, Waldrichter, grüner Jakamar, häufig. Waldwege, 

Waldränder.
I I .  Oaldula tridaet^Ia, Dreizchenjakamar, ein einziges ständiges Paar an einein Wege 

der Kaffeepflanzung.
Bartkuckuke.

I. Luoeo waerorb^nebus, fiel in  dem einzigen Exemplar, das ich sah, durch S tre if­

schuß verwundet in meine Hände und wurde mehrere Tage mit Fleisch gestopft, bis 

es ihm gelang, zu entfliehen. Waldinneres.

I I .  K e lneoptila  torciuata, doaö doido, dummer H ans; sehr häufig an Wegen im Walde 

und Buschwalde.

Nageschnäbler.
I.  T ro ja n  v ir id is , häufig,

I I .  T ro ja n  aurantius, seltener
 ̂ Surukua. Wald, Buschwald.

Kuckuke.
I. I^ rrb o eo e e ^x  maerurus, ^ Im a  do ALto, Fuchskuckuk. Der sehr hübsche, elegante Vogel 

bewegt sich, gewandt springend und schlüpfend, im Gezweig der Wälder und Gebüsche, 

wo er überall häufig ist.

I I .  v ip lo p te ru s  vasvius, 8assi, phonetischer Name, nicht selten, stets einzeln. Buschwald.

I I I .  O etopter^x 6 u ira  (eristaius), Guirakuckuk, ^ n u  draneo (weißer Arru), gemein.
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109.

110.

N I .  
112. 
113. 

IN .  

115. .

110.

117.

118.

119.

120. 
121.

122.

123.

124.

125. 

120. 
127.

128.

129.

130.

131.

132.

133.

134.

135.

IV . E rotopba^a ani, Hmu proto, schwarzer Ann, Nimzelschnabel, gemein wie voriger.

V . E rotopda^a wagor, blauschwarzer Nun, häufig an Flußrändern.

Pfefferfresser.

I. Ssleniclera iua6uIiro8tri3, Fleckenschnabelarassari, selten. Wald.

I I .  kteroA lossns IV ioclii, Weißschnabelarassari, gemeinste A rt. Wald.

I I I .  kteroA lossns R a illon i (eroe6N3), Sassranarasfari, häufig; Wald und Waldränder.

IV . Rdaiupdastus T em m inkü, Temminkstukan, häufig; Wald.

V . RdampliLstus versieolor. Buntschnabelarassari, weniger häufig; Wald.

Tauben.
1. koris te ra  w aeioäael^Ia, häufig. W ald und Buschwald.

I I .  kermtvra. brnsiliensis; überall gemein.

I I I .  I^ rm ta ra  oineraa, ein Exemplar im Garten.

IV . Edamaeplsia ta lpaeoli, gemeinste A rt, zlvergig, an Wegen, Gehöften in Menge.

V . Oreoiieleia. violaeea, kow da  eadoola, Jndianertanbe, nicht häufig. Wald.

V I.  Oreopeleia loou trlx , kow ba  awar^a, Bitterfleischtaube, nicht selten. W ald.

Hühner.
I. Oäonlopborim  eristatns, Zahnhuhn, Eapoeira, nicht selten. Wald.

I I .  kenslope 8np6ioiliari8, ssaeu Auella, ssaou pemda, W ald, häufigstes Schakuhuhn.

I I I .  ksuelope Llarail, M a ra il, ssaau oaea, seltener.

IV . T raob^pellm m  brn8ilien8i3, Llaeuoo, noch nicht zn selten. W ald.

V . 6 i^p tu rn 3  uooti'vLAns, häufig. Waldthäler.

V I.  0 . er^trordzmelum? rothschnäbliger Ivam bu, gemeinste A rt. Wald, Feldgehölz und 

Feld.

V I I .  E. pi1eatu8, Inam du ebororü, seltener. Wald.

Reiher.
1. ^.räe tta  nivea, sehr selten auf der Fazenda.

I I .  ^.räea ea^anervsm, häufig.

Sumpfhühner.
I .  0rt^Anr6Üu8 pIumd6U3, Saraeura, häufig, aber sehr versteckt lebend.

I I .  ka rra  saeana, Sann, kia3066a, Jassana, 4 bis 5 Paare.

I I I .  I'u liL L  A ^ea ta , einige Paare, lebt an ähnlichen Orten wie unsere StaAnieola 

6dIoropu8.

Saumhühnchen.
L e l io r E  8urmaw6N3i8, Llareauivba, Taucherhühnchen, nur zuweilen vorhanden.

Enten.
^na8  dra8i1i6N8i3, Llarooa, ?6 verm elbo, brasilianische Krikente, gemein.

Beobachtungen über den Hausrothschwanz (8uiio>IIa
Von J u l .  M ic h e l, Bodenbach.

D ie endgiltige Beantwortung der Frage: ob Iln tie . o a ir ii bezw. inontrm a eine 

berechtigte Varietät sei, bleibt wohl den gewiegten Ornithologen überlassen; das Be-
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weismaterial hierzu können aber viele auf G rund genauer Beobachtungen herbei­

schaffen.

Ohne der obigen Frage irgendwie näher zu treten, w ill ich, angeregt durch den 

Artikel des Herrn Kleinschmidt in N r. 7 dieses B la ttes, meine diesbezüglichen Be­

obachtungen an lin t ie . t i t l l )8  den geehrten M itg liedern in Kürze vorführen.

A ls  ich am 19. J u n i 1889 das erste M a l gelegentlich eines ornithvlogischen Aus­

fluges an die große Jser*) auf dem „Hojerhause", einer einsam im Walde gelegenen 

Holzhanerwohnung von fast 800 in Seehöhe, einen grauen Rothschwanz singen hörte, 

glaubte ich einen H ut. montnnn vor m ir zu haben. Nachdem derselbe im Riesen­

gebirge vorkommen soll, so lag der Gedanke sehr nahe, daß das angrenzende Jser- 

gebirge ihn auch beherbergen könne.

A ls  ich jedoch bei meiner Rückkehr nach dem ungefähr 1 Stunde vom Hojer- 

hanse entfernten Oertchen Klein-Jser (ca. 870 in) daselbst auch schwarze Männchen 

des Rotschwänzchens antra f, wurde die Annahme bereits stark erschüttert. I n  

Nenstadtl wieder angelangt, schlug ich sofort meine Handbücher nach und kam zur 

Ueberzeugung, daß ich nur ein einjähriges Männchen von Unt. t i t l l )'8 erbeutet habe. 

Seitdem habe ich noch einige M a le  singende graue Männchen in Bodenbach, zuletzt 

2 Stück am 12. J u n i d. I .  in nächster Nähe von Bodenbach angetroffen und auch 

einige präparirt.

Daß das graue Männchen auch zur B ru t schreitet, habe ich damals am Hojer­

hause und neuerdings dieses F rüh jah r wieder gesehen. Bei einem meiner Kollegen 

nistet nämlich jedes J a h r ein Rothschwänzchenpaar am Hause. Heuer erschien das 

Pärchen am 28. A p ril. Das Männchen w ar wieder schwarz. I n  der Folge be­

obachtete er dasselbe nicht mehr, legte aber kein Gewicht darauf. A ls  aber am 

19. M a i die Jungen das Nest verließen, sah er zu seinem Erstaunen, daß zwei graue 

Bögel denselben Futte r zutrugen und sagte m ir, daß zwei Weibchen gemeinsam die 

jungen Vögel aufzögen.

Offenbar ist das ältere Männchen durch irgend einen Z u fa ll verunglückt, 

worauf sich ein jüngeres Exemplar dem Weibchen zugesellte und es über den Ver­

lust tröstete.

Sow ohl im Jsergebirge als auch hier schreitet der Vogel zu einer zweiten B ru t. 

I n  Klein-Jser tra f ich am 20. J u l i  1889 ein Nest m it 4 flaumigen Jungen, das 

auf dem Neste der ersten B ru t angelegt war. I n  meiner Sam m lung habe ich auch 

Junge der zweiten B ru t von hier. E ins derselben (im Nestkleide) trägt das Datum

7. J u l i  1890.

Daß die grauen Männchen nicht bloß an einsamen Orten vorkommen, lehrt

*) M ittheilungen d. orn. Vereins in  Wien, X IV . Nr. 2, 3 u. 4.
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die Beobachtung derselben in  Bodenbach, das ja m it zu den dichtest bevölkerten Orten 

Böhmens gehört.

E in  Uebergangskleid ans dem grauen ins schwarze Kleid ist m ir bis jetzt noch 

nicht in die Hand gekommen.

Sehr selten tresfe ich alte Männchen, bei denen das Weiß am F lügel so domi- 

nirend ist, daß man es ans weitere Entfernung wahrnimmt. Meist ist der Helle Fleck 

nur sehr unbedeutend.

278 L. B uxbaum , Der Hausrothschwauz.

Der Hlttlsrothschwanz (kuiieilla
Von L. B u x b a u m , Raunheim a. M ain.

Z u r K lärung der von Herrn O tto K le in s c h m id t angeregten Frage: „G iebt es 

in Deutschland nur eine A r t  des Hausröthels?" dürste Folgendes ein Scherflein 

beitragen:

I n  früheren Jahren habe ich manchmal schon Pärchen des Hausröthels beob­

achtet, bei denen auch das Männchen grau gefärbt w ar und ich habe dieses stets fü r 

eine Abnorm ität gehalten, aber niemals fü r eine besondere A rt. Kommen ja doch 

auch bei den Dompfaffen Exemplare vor, denen die rothe B rust fehlt, und ich habe 

schon gesehen, daß ein solches Männchen m it grauer B rust aus dem Neste kam, aus 

dem die anderen Männchen sehr schön roth gefärbt waren. D ie Frage des H errn 

K le in fc h m id t kommt m ir nun gerade wie gerufen. I n  diesem Jahre habe ich 

nämlich drei Paare des Hausröthels ganz nahe vor Augen, bei denen die Männchen 

ganz verschieden gefärbt sind. D as eine P aar nistet über einem Fenster meines 

Schulsaales und hat seit vier Tagen die zweiten Jungen ausgebracht. H ier sind 

beide Vögel g ra u . D as Weibchen ist wie gewöhnlich auf der Oberseite aschgrau, 

an der Unterseite hellgrau, Bürzel hellroth und Schwanz rostroth. Das Männchen 

ist an der B rust nu r einen Ton dunkler, was man aber erst bemerkt, wenn beide 

Vögel neben einander sitzen. W er sie nach einander sieht, wenn sie Futte r bringen, 

glaubt wohl, nu r das Weibchen vor sich zu haben. Wenn ich mich aber einen Augen­

blick an das offene Fenster stelle, so daß sie etwas zögernd herbeikommen, so kommen 

sie zusammen und man kann sie ganz genau besehen. —  Das zweite P aa r nistet 

neben einem Fenster in  einer Manerhöhlnng und brütet jetzt zum zweitenmal. H ier 

hat das Weibchen dieselbe Färbung wie bei dem ersten Paar, allein das Männchen 

hat einen dunkleren Kopf, eine schwarze Kehle und ans beiden Seiten der B rust 

etwas dunklere Flecken, die sich nach unten verlaufen. —  Das dritte P aa r nistet an 

meiner Wohnung. Auch hier ist das Weibchen den beiden andern ganz gleich gefärbt, 

das Männchen hat aber schwarzen Kopf, schwarze Kehle und schwarze B rust und zwar 

blauschwarz. Bei diesen! sticht auch der weiße Längsfleck ans den F lügeln besser
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